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MehrPflege erNTheologie
Von tto Cohausz

Wır alle zennen UuS der Heılıgen Schrift die vielen
rinladungen der W eısheiıit, LEB  N ihre Schätze CI9EC.
ZU machen, ihrem Brote undVOoNn ihrem
Weine rınken (Spr J. , Wır alle vernehmen
das Wort, daß die Weisheıt herrlicher ist als alle
Kostbarkeiten, daß durch S16 die Welt geordnet ward,
durch S1e die Könige herrschen, daß,W.er S1IC iindet,; das
5eben findet (SpPr 83, 11 15 alleJlesen_ der Ge-
schichte, WIe gerade die Priester als JIräger un Hüter
der Wissenschaft VO  a} den alten Völkern angesehen WUTr-
den. Nicht unbekannt. 1st un  N uch die Mahnung Gottes
eim Propheten: „Labia sacerdaotis custodient sc1enti1am
CT legem requirent OLe e‚jus“ (Mal. Z£ und schließ-
ich WISSeN WII auch, WI1e cdie Kirche uUunNns wieder
Cdie Pflege der Wiıssenschaft ZU Pflicht macht Miıt Recht!
Kinmal, weıl INa bei em ‘:heutigen Fortschritt der Al-
gemembildung doch erwarten darft, daß der Priesterstand
nıcht zurückbleibt, sodann aber, weil WITr doch das Licht
der Welt un das Salz der rde sollen un gerade ]
UNSerer verwiıckelten, Rat nd alt suchenden Zeit LeI-=
ches Wissen nolt tut

Ddas Wissen aber, das I1a Von uNs begehrt; ıist VOL
allem theologisches Wissen. So sechruch reiches Allge-
IN  sen eim Priester begrüßt werden muß;
Fachwissenbleibt. doch die Theologzie i allen. ihren Ver-

CigUuNgen, un manchen Priestern möchte WUunN-
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schen, daß s1e, ,a‘nstatt mıiıt en möglichen Presseefzéug—
nıssen, sıch mehr damıt beschäftigten. Von bedauerlicher
Anspruchslosigkeit würde ZCUSCNH, wollte INa  a} mıt em
Abgang VO Semminar seine theologische Ausbildung als
abgeschlossen un TIUrs Nn en ausreichend be-
trachten. Wiıe vieles konnte In den Studiıen LLUFLF kurz be-
rührt werden, WI1e manches übersah der vergaß INall,
W1€ viele Schönheıten uUunNnseTeS Glaubens blieben Ve1-

schlossen! eie Weiterbildung in der Theologie - erölf-
net nıcht 1Ur einem selbst Il_€\l€ Schätze, 1äßt einen 1mM-
InNner mehr Freude (;lauben gewinnen, ott in seinem
W esen un seinen Werken immer mehr bewundern und
heben; sS1€e eug uch der Gefahr VOTL, 1n Predigt und Ka-
echese 1LUFr Alltäglıches vorzubringen und sich au[i (G(Üe-
meinplätzen bewegen, die Gläubigen der Oberfläche
Zı halten un sS1e irre leıten.

Nun hat ja ın den etzten Jahrzehnten der theologı-
sche Wissensbetrieb In der Dogmatik, Moral, Dogmen-
un Kirchengeschichte, 1n Kxegese, Liturgie und kırch-
licher Kunstgeschichte einen hohen Auifschwung IM-
INECN, Mehr och müßte wohl geschehen In der sozlal-
moralischen Ausbildung, WI1e€e der aps 1n dem und-
schreiben „Quadragesimo NnNnO  .. eindringlich betont.
Ind ann ist och eın eil der Theologıe bisher sehr
ım Hintergrunde geblieben: die geistliche Theologie. Zu
ihrer Wiederbelebung möchten diese Ausiührungen eLiwas

aNrESCH.

Was ist  S unter der geistlichen Iheologıe Ve1I-

stehen?
Allgemeın: der welg der Theologıe, der sich mit

dem „geistlichen Leben“ befaßt. Geistliches Leben be-
sagtl gelst1iges Leben, das eben, das siıch 1m geistigen
eil des Menschen, 1n seinem Verstand un Willen voll-
zieht ber die geislıigen Fähigkeiten xzönnen sich auch
mut den Dingen „dieser Welt“ befassen. SO ber betäti-
SCNH S1€e kein geistliches Leben. Das trıtt erst da e1n,
der Mensch .seine geistigen Fähigkeıten: seın Denken,
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Wollen un Handeln auf die übefnatüflichen Güter rich-
tetl auf die Kntfaltung des (maden- und JTugendlebens,
auft dıe Vereinigung mıt ott un den ewlgen Besıtz (Got-
ies In diesem INn spricht ja uch der heilige Paulus
VON dem Tieischlichen un geıistigen Menschen un sagt
der Helland selbst: „ Was AUsSs dem Fleische stammt, ist
Fieisch; W as aber AUS dem Geiste stammt,. ıst (Jeist‘“
(JO 3 6)

ber 1mMm strengeren Sinne beäeutet och N1IC. jedés
Streben ach den übernatürlichen Gütern „geistliches
Leben“, sondern DUr eın ’ Vollkommenheit sıch
bemühendes Streben. Kurz gesagt, bildet den Gegen-
stand der geistlichen Theologie das christliche Vollkom-
menheitsstreben, eiINn Streben, das sowohl ÄAszese WI1I€e My-
stık umtaßt.

och S1e beschränkt sıch nıcht qauf ırgend welches
Wissen dieser Dinge der qul: die Kkenntnis ein1ger prak-
ı1scher Verhaltungsmaßregeln: S1e 111 vielmehr das

Vollkommenheitsstreben wissenschaftlich erfassen,
seıne tıeferen Quellen, seine srohen /Zusammenhänge,
seine Fintwicklung un Erscheinungsweisen ergründen
und übersichtlich darlegen. S1e stellt eın System qau{f und
z1e daraus die logischen Folgerungen. ber das nıcht
NUr? S1e bleibt nıcht bei der rein theoretischen Ergrün-
dung und Darlegung dieses Gebietes stehen, s1e ıb uch
Anleitungen, Beweggründe, Ratschläge für die Aneignungchristlicher Vollkommenheit geben. Die Jheorie bleibt
ihr Mittel, ZUFLF Praxis gelangen. Diese ist 1nr Ziel
S1e ist VOL allem praktische Wissenschaft, geistlicheKunstlehre.

Sie will ber | nicfit irgend weiche Wisseriéchaft‚ S1€e  .
W1 Theologie se1n, H- mMag S1e uch die Erfahrung,Kxperimentalpsychologie nd anderes heranziehen, ihre
Hauptkenntnisse un Grundsätze schöpft S1€e AUS der Of-
tenbarung un den andern theologischen Wissensbezir-
ken. So unterscheidet S1€e sıch weıt VON manchen NECU-
zeitlichen Betätigungen au{f diesem Gebiet, WI1Ie Zı. vonder Religionspsychologie ein_es James:

15*
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- Zusammenfassend betrachtet de Gubert JS Pro-
TeSSOTr der Gregorianischen Unıversıität Rom, dıe
geistlıche Theologie als „„dıe Wissenschafit, welche aUs

offenbarten Grundlinien darlegt,WOLULN die Vollkommen-
heit des geistlichen Lebens pesteht, un WIC der Mensch
hienieden ach Tstreben un S1E erlangen ann:‘. Der
sehr verdiente Altmeister der Geistlichen Theolosie,
Jakobus Heerinckx .. schließt sich ihm mıt NDer

kleinen:Abänderung „Die geistliche JIheologıe ist die
theologısche Wissenschaft, welche lehrt, die oll-
kommenheit des geistlichen Lebens besteht, un WI1e der
Mensch hienı:eden ach ihr treben und S1IE erreichen
<zann. 6‘2})

Aus der Dehnition erg1ıbt sich die ellung der ge1st-
liıchen Theologie en andern theologischen Wıssen-
SCHNAfTEN. S1ie hat die dogmatiısche und Moraltheologie

_ Grundlage, berührt dıe Pastoraltheologie, schöpit
uch AUS der lıturgischen J heologie, unterscheıidet sich
ach lihrem Formalobjekt quod ber VO allen Die Dosg-
matık hbefaßt sich nıt Darlegung der christlichen Lehre,
i nıt dem christlichen Leben Die Moraltheologie be-
taht sıch uch mı1t dem christlichen Leben, ber 1.U1 aul
der unteren,; allen notwendigen ule; S1C begnügt sıch
mehr damıiıt darzulegen, W as gul un ose ist den Men-
schen anzuleıten, die Sımde me1lden un die Gebote

beobachten, das notwendige ute pflegen Die eIst-
liıche Theologie dagegen drängt ZUTTF Vollkommenheit des
christlichen Lebens un gıbt diesbezügliche Anweisun-
SCNH S1ie wıll uch die Unvollkommenheiten, nıcht
die Sinden entiernen un das srößere ute pflegen 3) Die
Pastoraltheologie erstrebt die vollkommene Verwaltung

S1e zommt da-des SaNzZCh priesterlichen Ministeriums.
el uch auf das geistliche Leben sprechen, ber ihr
Gebiet ist 1e] weiter: rechte Vollziehung des Kultus,
rechte Verwaltung der Sakramente, rechte Leitung der
(Gemeinde Wo SIC das geistliche Leben 111 die and

7 Theologıa spirıtualis, RKRomae 1926, F:
“} Introductio TheaoLl. Spirit., Taurını 1931, 3/4

gg Introductio Theol Spirit Taurını 1931
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nımmt, hat SIE be1der geistlichen FTheologie ihreWel-
SUNSECN holen Von der KturgischenTheologie endlich
unterscheıdet sich die geistliche, indem JENEC die Luıturgie
wissenschaitlich bearbeitet, diese ber das Vollkommen-
heıtsstreben den Seelen.

H
Was 1U C1I1Ne€e fNeibigere Beschäftigungmıt der ge1st-

Llichen Theologie notwendig mMaCc. ist zunächst. der Um:s
stand, daß S1IC seıt tast ZWEeI Jahrhunderten 1el f vıel
beiseite geschoben WarFrüher, 1 der Blütezeit der Scho-
astık, dann wieder ı1111 sechzehnten Hıs achtzehnten Jahr-
hundert Land das geistliche Leben die regste wıissenschaftt-
liıche Pflege. Nicht HUL, daß INan Al den Universıitäten sıch
damıt befaßte, daß die verschıedenen „Schulen“ bestreht
WAaTeE ihre Kıchtungen wıssenschaftlich begründen
und auszubauen, daß neben ıntach praktischen auch
zahlreiche wissenschaftliche Werke ber das geistliche
Leben erschienen, uch Nonnen un: Lalen. suchte 1a

theologisch vertiefte Kenntnisse VO demselben De1zu-
bringen. Man denke die Benediktiner- und Vıktorimer-
schule, die Franziskanerschule mıt dem heiligen Bo-
naventura al der Spiıtze, den heiligen. Bernard_ _ mıit
>CiIiNer ASzese, die sroßen (zeistesmänner.. des Homminı-
kanero"rdéhs‚ WIEeC IhomasVO Aquin, Meister Kckhardt,
1auler, die Kartäuser Dionys, dUr1us, . die Karme-
lıterschule, die Werke Gerson,Franz on Sales,
Duarez, Skaramelli, Johannes Kreuz,. Berülle, AlHons
VonNn Liguori. und viele andere.*) Vielleicht SLiE das AuUFt-
blühen:der Mystik uch damıiıt Zusammenhang, daß
oit gründlich gebildete Theologen, W1e Dominikaner, die
Leitung erFrauenklöster iNlHNe hatten und ihnen nıicht
1LUFr CIN1ISE Anweisungen gaben, sondern S1C tıel die
Gotteslehre-und das Gnadenleben einführten. Das wurde

Laufe der etzten Jahrhunderteanders; die Spekula-on ar stellenweise weıt nNngen, S16 hatte
Irrtümern geführt, . derINan War ihrer überdrüssig 9E-
worden. Warzudem.die Praxis nicht 1elwichtiger?So

G Pourrat, Laspirıtualite Chretienne, Paris, oOme FE I11 IV
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entstand C1INne ea  10N, dıe aber 1115 Gegenteıil
schlug Schon nde des vierzehnten Jahrhunderts
wandte INa  a sıch mehr der allein affektiven Spirıtualität
Z hne wissenschatitliıches System, fußend auf Erfah-
S, aufgehend Anweılısungen praktıschem, ge1sl1-
OCHN Leben.®) Besonders WaTren die „Brüder VO SC-
111  en Leben > die diese Bewegung einleıteten un
qals in W ortiührer kann TIThomas VOINl Kempen gelten,
der SCIHNer „Nach{folge Christi“ (I K sagt „O
INa 1el Dorge auft Ausrottung der Fehler un Übung
der Tugend legte, als sıch mıt spitzfindıgen Fragen be-
schäftigen, gäbe c5S nıcht 1el AYTgern1ısse Volk un

vıel Lauheit den Klöstern „Was sollen WIL unNns

SOTSCNH um Genera un Spezies? Wem das EWISE W ort
alles ist der wırd VO  a vielen Meinungen beireıt“ (I 3)
„Ich 111 heber LZerknirschung des erzens empfinden,
qle können, W as SIC ist  .. (I K 1) Gewiß ist Tho-
1inas nıcht jede Wissenschait (1 3) uch hat
recht VOL Überschätzung des 1ssens arneln und
mehr die Praxıs betonen, ber Nan s]ıeht doch daß
die Stimmung sıch mehr VO wıissenschait-
liıcher Frfassung des geistlichen Lebens entiernte Schiıen

uch EINE Zeitlang besser werden wollen, mach-
ten die bald autftauchenden talschen mystischen Strö-
MUNSECN, esonders der Quietismus, dem Ce1n nde Man
Wa nıcht mehr, sıch och mıt dem tieieren geistlichen
Leben, das solche (zefahren bot, befassen un be-
gnügte siıch mıiıt einfacheren, gewohnten Praxen, daß
schon 1777 der bekannte Schramm klagen
mußte, den größeren Seminarıen Se 1 die geistliche Theo-
ogle Sahnz beiseıite gelassen.‘) Aufklärung, die miıt der
Iranzösıschen Revolution anhebende europäische Ver-
WITTUNG, die Aufhebung der Klöster un katholischen
Universitäten aten das übrige: das Studium der geist-
ilıchen Theologie erstarbh.

Begann uch ach em Sturm allmählich wieder C111

Autfleben des geistlichen Lebens un der Klöster, Warlr

a Pourrat 11 379/80
D a Inst mYyst Vorwort
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die Überlieferung doch vielfach abgebrochen; iNah

Mühe, sich zunächst einmal wieder überhaupt ge1st-
lichen un: Ordensleben zurecht Iinden und holte aus

en Schrıtiten das esonders Brauchbare heraus, hne
sich wissenschaitlıche Begründung un weıteren SDE-
kulatıyen Ausbau 1el kümmern I)as War tıef be-
dauern; enn einmal 1sT die Wissenschait des geistlichen
„‚ebens doch ehbenso gut 1Ne Wissenschalit WIC Dogmatik
und Moral Ja, S1C ist erhabener qals diese Ihr etzter (Ge-
genstand ist nicht HUr WIC der Dogmatık ott der
Krkennende, den Verstand Erleuchtende un Vollenden-
de, sondern ott VOL allem als der Liebenswürdige un
Liıebende, der das Herz Liebe sich zieht un: den
DOAaNzen Menschen Liebe vollendet dagt Au nıcht ber
der Apostel, „daß die Lauebe alle Wissenschait überragt

Kor 13)? Die Moraltheologie begnügt sıch sodann mıt
nledrigeren Annäherung Gott, die geistliche heo-

logie dagegen befaßt sich mıt den egen, die ZUX INN19-
sten Verbindung mıt ott führen.7)

Zudem ıst doch nıcht das Wiıssen dıe Hauptsache,
sohndern das Leben ach dem Wissen. Nıicht der Glaube,
das FKFürwahrhalten Sache allein macht selıg, SO11-

ern „der Glaube, der durch die Liebe alı ist  .. (Gal
Nun, dieser Tätigkeit der ege und Steigerung die-

5C5 Laiebeslebens bıs ZU. Vollendung wıdmet sich die e1ISt-
lıche Theologie. War da nıicht unrecht, S1C verküm-

assen?
Aus ihrer Vernachlässigung erwuchsen uch die INahN-

nıgfachsten Schäden. Zunächst verfiel INa  - sroben
Finseitigkeit Freilich hat Thomas VOoO.  e Kempen recht
Keue fühlen steht höher, als deren Detfinıtion kennen,
un Spekulation hne Praxıs besagt nıchts ber gıbt
zwıschen den beiden Extremen och e1in Drıttes Reue
ühlen un ihre Definition zennen Und das ist das Wert-
vollere Sodann Beschränkt InNnall siıch LUr qui CIN18SC,
AUS der KErfahrung EWONNCN Praxen, läuft INa  e} (Ge-
tahr, daß INa  a} siıch 11IHMer kleinen Kreise be-

— Heerinckz a 201
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wegt un diegroßen, herrlichen Zusammenhänge und
die JTiefen der geistlichen Geheimnisse nıcht mehr sieht
un SIC uch den Seelen nicht mehr muitteilt. - So En

nıcht DU Überblick sondern uch oit freudiger
Motivation Man drängt Stietis ZU Handeln un Opfer,
hne die reichen Gottesquellen ölinen, die der Seele
uch eLWAaS geben (GJanz esonders nıcht Del dem be-
osnadeten Ihomas VOIl Kempen scheınt ber be1l vielen
ach Vollkommenheıt Strebenden dıe Vertraulichkeıit, dıe
Vereinigung mıiıt: ott un damıt der G1ip{fel, die Blüte, dıe
wirksamste Kraft- un: Freudenquelle urz kom-
IHERIn den Orden könnte: och die (jelahr sıch. C11-

schleichen, daß INan manche VoL päteren herausgear-
heitete Anwelsungen un Praxen eintach weltergibt un
sich NAIC mehr auf den (zeist des Stitters besinnt.

Auch drängen sıch werden L1LUT AUuUSs der Erfahrung
Pr zusammengestellt, der werden 1Ur ach dem
Altekt Werturteile gefällt- leicht SchiefheıiteneinNn. Er-
klärt C111 gänzlicher Absonderung nd ı1 ruhıgem
Versenken Gott Lebender qalle Beschäftigung mıt
außeren Dıngen als eitel: hat C insoweıt Per-
SO  w betrifft, Tecl für iın ist S1C eıtel Sie ber allgemeın
als e1ıle hinstellen wollen, Waie höchst verfehlt. Und
doch, WI1C oit hest INnNnan be1 Aszeten solche Stellen! Wiıe
olt wird die ‚„ Welt‘“ -Bausch un Bogen verdammt,
allgemeıne Weltverachtung hne KFinschränkung re-
digt! Wıe olt die Natur als minderwertig, qals auszurottfen
hingestellt, als ob nNnıcC uch C1INe gottgewollte Natur
gebe, die U115 Hilfsmittel un W egweisung SCHN, die VeL-
klärt entwickelt ber doch nıcht unterdrückt werden
soll Wiıie oit wird jeder Zorn, jede Sinnlichkeit verpönt,
obschon S1ICUoch oft durchaus einwandirel, ] förderlich
SC1H können! Gibt doch solche, die jedes Ge-
fühl nıcht NUr‚gemeıstert, sondern aus der Religiosıtät
ausgeschaltet WISSenNn wollen, obgleich doch wıeder Ol}

Und WI1IEeott als vorzügliches Hilfsmittel edacht ıst
jel Unheil wird mıt dem kritiklosen VerurteHen der
Fıgenliebe, des CISENEN Urteils angerichtet wäh-
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rend doch ESEiNne geordnete Selbsthiehbhe durchaus erlaubt
ıst, J VO  — ott selbstals berechtigtanerkannt wird!
Soll ich och .davon reden, WIC Ina  es ‘'bisweilen.. ach
Vollkommenheit. strebende Seelen miıt weiıt-
gehenden Ausschaltung aller „selbstischen‘ Motive quält,
miıt fälschlich aufigefaßtenVerlust aller Gnaden hbei
Untreuen, mıt Unterscheidung VO  S Übereilungs-
und ireiwilligen. Sünden? der davon; WIC einzelne Schu-
len ihre Art nıcht als eINe der uten, sondern‘ als che u
lein gute un heilbringende hınstellen, als ob ott nıcht
C1iNne Mannigfaltigkeit.geschaifen. a  ©: damıt. jede Seele
den Weg iiınde, der LUr S16 der gangbarste ist? der da-
von, z  1€ Aaus Scheu VoOor den Verırrungen der ystık se1ıt
eitwa 150 Jahren tast alle Mystik verruten un damıt 1e}
(xzutes nıntangehalten ward? Ne diese Schäden haben
ZUu SToBßen eıl der Vernachlässigung des W155611-
schattlichen.- Eirfassens des geistlichen „‚ebens und StrP-
ens ihren Grund

Seit eiwa der Jahrhundertwende ist Dnu oslücklicher-
We1ISe C111} bedeutender Umschwung” eingetreten. Nicht
1LUF ahm das Streben ach Vollkommenheit. :Z C1 -
wachte uch wıeder das intellektuelle Interesse allen
geistlichen Fragen. 1€e Mystik trat wlieder A4US ihrer Ver-
borgenheit heraus‘AL weckte 1Ne Menge VOo  — Unter-
suchungen. Die alten Ordenbegannen allenthälben eEINE

Nachprüfung ıhrer Gebräuche, besannen siıch qauf ihren
ersten Geist und arheiteten die Kigenart ihrer Spirituali-
at wlıeder mehr heraus: Neue Orden tiraten mıt LECUECI}
geistlichen Methoden aut den Plan: moderne Heilige e_.
SC CcCue Wege qut VieHach grub INan auch verschüttete
Wertvolle Brunnen wıeder qaufl. Neubruch wurde test-
getretenen Boden gebrochen. Eın herrliches, verheißungs-
volles Aufblühen!Aber W1€e jeder‘Wiedergeburts- und
Übergangszeit, trat 1U auch CINeE Menge och ungeklär-
ter Probleme.aul, Verwirrung: bemächtigte sıch. stellen-

f
WEISE der.Geister, -selbst Irrtümer schlichen sıch CIl Das
alles erheischt GC1IHE rESCTE wıssenschaftliche- Beschäf-
iigung miıt diesenDingen



234 GCohausz Mehr ege der geistlıchen Theologıe

Das mehr als die Fragen des geistlichen Lie-
bens, sowohl. der Aszese W1C der Religionspsychologıe
un Mystik, heute mıt Vorliebe gerade VONNN Nichtkatho-
liıken un Ungläubigen aufgegrilien, nıcht 1Ur ZUu (7e-
genstand eingehender Forschung, sondern uch der
Schriftstellereı gemacht, oft jedoch völlig mißverstanden
un entstellt werden. Man denke LUr die talschen Auti-
fassungen VO  s Mystik un Aszetik, WIEC S1C selbst (ze-
lehrtenkreisen umlaufen, die Deutungsversuche
Kreud em alles iNlNeTIe Leben der Erotik entspringt, 238i

S manche verunglückte NEUEIEC Bestrebungen, cdie He1-
1gen psychoanalytısch erschließen, die Vergewal-
t1gung, die sıch Mönchs-, Klosterleben un Heilige ı V1IC-

len Romanen gefallen lassen MUSSECN, die neuerdings
aufkommende mystisch-erotische Literatur, VOL der Rom
CISENS Warnel mußte, die Vorliebe für außerchristliche,
indısche, persische Aszetik un Mystik die oit
dem christlichen, geistliıchen Leben gleichgestellt werden,
a Okkultismus, Anthroposophie, C.hrıstlan scı1ence! Alles
Anschauungen, die dank ausgedehnter Propaganda ] Ta-
gesblättern, Zeitschrıften un Romanen ] mehr uch

katholische Kreise eindringen un Köpfe und (Geister
VEr WILTEN Sıind WIL nıcht besser qaut dem Posten, wird
u15 das Gebiet mehr un mehr entwunden Und
WIL sollten doch darın gerade ührend SC1IH un könnten
es uch da uns der Offenbarung, Tradıtion nd en
vielen Heılıgen die siıchersten rundsätze und das
reichste Erfahrungsmaterı1al Gebote stehen. Wenn
gendwo WAare 155 Iso ler möglich, als „Fachleute‘
autTzutreten.

Drängt somıt das heutıge Leben schon aul mehr WI15S5-
senschaftliche Beschäftigung mıt dem geistlichen Leben
1n, S uch eıgenstes Interesse

Jeder Priester soll doch ein „Geistlicher CIMn (z1e1-
stesmann SC1I1H und ach Vollkommenheıt streben Das e_

ordert SC1H hohes Amt das erwarten Kırche un jäu-
hıge VOoO ihm Zur Not 198808  — dem Zweck ohl
C übernommene Praxen genugen, ber 1e1 mehr



Cohausz, Mehr Pflege der geistlıchen JT'heologıe. 235

Anregung wıird dem Priester doch durch eifriges Studium
des geistliıchen Lebens werden. Und nıcht 1LUFr Anregunsg:
WCL sıch Nn1cC mıt Alltäglichkeit begnügt, sondern recht
ernst ach Vollkommenheit strebt, s1ıeht sich VOL viele
Fragen gestellt dıe Fragen Was das Vollkommenere
SCI W as h1c el UuUunc VO  > den Heiligen nachgeahmt WEeTI -
den könne, W1€ echter Weltverkehr mıt rechter Welt-
absonderung, Gebetsleben mı1L Arbeitsleben, Demut und
Standesbewußtsein, Milde und Festigkeıit Kinklang g..
bracht W EeI en könne uch werden sıch die verschiıeden-
sten 1lLlNDeren Erlebnisse einstellen, WwIird sıch der gute
aber uch der oSse un der Naturgeist Welche
(reflahr, Vollkommenes abzuweisen der Verstiegenhei-
ten verfallen, den en Geist überhören un KIN-
sprechungen des bösen sıch willig überlassen, Klein-
nut mıt Demut, Ehrgeiz un: Herrschgelüste mıiıt Eafer
tüur (zottes Sache, Gemächlichkeit mıt Sanftmut ungeord-
netes Laufenlassen mıt Friedfertigkeit angeborene erh-
heıit und Unduldsamkeit mıt heıligem Streit Lür Gottes (1e-

Zu verwechseln! Nicht 1Ur en Pharisäern un
Schriftgelehrten, Montanıiısten und Albigensern,
(uietisten un Jansenisten uch manchen irregeleite-
LC Iheologen uUunNnserer Zeıt haben WL J Beispiele, wohin
anfTänglich gelstliches Streben hne gründliche Kennt-
L1IS allmählich führt Wie wichtig ist da, erken-
HEN, ob die Pflanzung uch wiıirklich VO  a ott kommt un
ob WEeNNnN SIC uch ursprünglich Vo ott kommt nıcht
doch allmählich der Teufel SCIMHN Unkraut beimischt der
die A Bewegung schließhich SCINECN Dienst herüber-
zieht Alles das mMacC doch e1nNn ernstes Studium nOolg

ber N1C 1U SCcCINer CISCNEN Heıiligung ist dem
Priester wıissenschaftliche Erkenntnis des geistlichen Le-
ens notwendig, sondern uch ZUTFC Heiligung der iıhm
vertrauten Seelen. uch diese sollen nıcht 1Ur EINISECEF-
maßen gut leben, sondern ach christlicher Vollkommen-
heit streben. Die Streitirage, ob alle unter Sünde azu
verpflichtet sınd VO  w vielen bejaht, VOo  > anderen Vel-
neın ıll ich nıcht entscheiden; aber steht doch
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test sowohl der Heıjland WIE uch die Apostel hören
nicht ut eindringlich auft die christliche Vollkommen-
heıt hinzuweisen Man denke nıcht LU Christi Wort
„Ddeld vollkommen, WI1e eCUeTr himmlischer Vater vollkom-
Men ist  .. (Mt ‚48); uch Bergpredigtun viele
SCINETr anderen Lehrvorträge "sSind nıchts anderes als
Mahnungen un: Anleitungen, über das L1LLUT: Pflichtmäßige
hinauszugehen.®) Der heilige Petrus mahnt „deı1d Viel‚-
mehr heılig SaNZEN Wandel, W1Ie der heilig ist,
der euch berufen hat“ (1 etr 19) „ Wachset vielmehr

der (made nd Erkenntnis uUuNnsSsSeres Herrn un Heıilan-
des Jesus Christus‘ (2 etr 18) „Ddeld darum, Brüder,
u  3 mehr darau{f bedacht, ECUTE Berufung und Aus-
erwählung durch gute er sicherzustellen‘‘ (2 etr
4 10) „Laßt euch als lebendige _ Bausteine autbauen ZU

geıstıgen Tempel, C1INEeEIN heilıgen Priestertum,
L  = durch Jesus Christus eıslıge ott wohlgefällige
Opfer darzubringen ” e etr 2; 9) Der heiılige Paulus
schreıbt: SE hat uns schon VOTL Grundlegung: der Welt

ıhm auserwählt, quft daß WIFLF heilig un untadelhaft
VOL ıhm selen“ (Eph 1, 4) „Darum hören WITL auch seıt
dem Tage, da WIL 1es THNOININEN haben, nıcht aut
ständig LUr euch beten, iıhr mO  © ertüllt werden mıt
der Erkenntnis SC1IHNES W ıllens, u  S alter geistlichen
Weisheit un Einsicht des Herrn würdig wandeln un
S ihm wohlzugefallen iIhr MO  e allen uten Weı ken
iruchtbar SC1IHN un der Erkenntnis (Gottes wachsen ihr
mOögel mıt aller Kraft ausgerustet werden‘‘ (Kol 11)
„Auch euch, die T einst ott entiremdet nd durch
TE bösen Werke mıt iıhm vertfeindet waret, hat D jetz
durch den Tod Se1INeES menschlichen Leibes versöhnt, UL
euch heilig, fehlerlos un untadelig'VOFL sich hinzustellen“
(Kol1: 22) „Ihn verkünden: WUII', ıindem WL jeden
Menschen ermahnen un jeden Menschen 111 aller W els-
heıt unterrichten, jeden ‚.Christus Jesus)Vollendung bringen “ (Kol I 28) Die Gläubigen sollen
ach  ® ı1ıhm W1€e Hımmelslichter. unter den anderen Men:=

4 GCohausz, Die Frömmigkeit Jesu‘ Christi, 1929, 1857,; 188
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schen glänzen (Phil Z 15), als KErste ] Stadion den Preis
davOontragen (1 Kor 9, 29) Die Gemeinschaft soll
niıcht LLUF ein1germaßhen gut leben, NCUN, C.hrıstus gab sich
TÜr SIC hın, SSEEEHM SI heiligen . sich die Airche
herrlich gestalten, daß SIC N1ıC Fleck oder Runzel
der etwas dergleichen habe, daß S16 vielmehr heilig un
makellos sSel  .. (Eph 28) S1e soll ‚ZUr Vollreife des
Mannesalters Christi gelangen . Lauebe ach jeder
Hınsıcht den hineinwachsen, der. das Haupt ist:
Christus . vollzieht sıch das Wachstum des Lieıbes,
DIS durch die Liebe erbaut ist.  .. (Eph {1) Wie
Chrıistus nd die ersten Apostel gaben uch ıhre ach-
[Oolger, besonders die Kirchenväter Predigten un
CISCENCN Schriften sıch alle erdenkliche Mühe uch die
Laien tür das Vollkommenheitsstrehben begeistern und

hıelt die Kıirche bıs Qaui uUNnseIre Tage och Pius XI
betonte wlıeder „Alle haben siıch der Heiigkeit befle1-
higen glaube DUr keiner erstrecke sıch das I qu{tf
WEN1ISE Auserwählte, den übrigen Se1 CS erlaubht
Sermmseren Grade der Tugend bleiben

Wird 1U LUr alle Christen hne Ausnahme das Heti-
hıgkeitsstrebenS sehr anempfohlen, hat das g -
ten Gründe. He Piflanzen 1 der Natur drängen auft voll-
kommenste Entfaltung un Form:; sollte da der Mensch
dazu och der Christ sich mıiıt verkümmertem Autfbau
eC1INel selbst begnügen? eın Sanzer etzter Lebenszweck
und nhalt besteht 112 dem CWISEN Besiıtze (Jottes Bedeu-
tet ott Nn1C ber e1n Gut das aller, nıcht 1U zeıtwel-
lıge1 un schwacher Anstrengung wert ist? Welche Mühe
seben sıch viele als Gelehrter, Dichter, dänger, Geschäifts-
GEl als Studentin, Beamtin u ihrem Erden-
berufe Karriere machen, 1111 Sport die Weltmeister-
schaft ZU EITINSEN nd ı11 Hıngen CWISCH Lebens-
erfolg un den HI welkenden CWISECNH iegesruhm sollten

C& Del recCl gemächlichem Streben assen? Wer ZA1-
dem 12 eben tun wall, Was C unbedingt |tun muß, der CLr-
Tüullt SeINn Pflichten NICc 1U  — verdrossen; meist 1U auSs

S Enzykl erum OMNIUM, 1923,
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sehr wen19 edlen Beweggründen, Liebt uch tast 11N-
Iner unter dem Piliıchtmäßigen zurück un Täallt leicht ın
schwere Sünde Wo ber das Streben ach dem Öch-
sten lebt, da kommt Schwung, Freude 1n den Menschen:

erhält sroße (GGnaden un geht eine sichere Bahn. Wäre
nıcht traurıg, bestände die Kirche LLUEFE 4A UusSs Mittel-

mäßıigen, Halben? Wäre das genügend ohn ür Christi
DANZES Mühen, tür das reiche Wiırken des Heiliıgen (1e1-
stes? Bluüuht dagegen die n Kirche 1n Vollkommenheıt
auf, wIırd S1€e da Nn1ıC TÜr Christus sußen OdOr, LÜr
die N Dreifaltigkeit ZUT: Freude un OCNAStieN Ehre,
ür die Welt eın Schauspiel un mächtiger Antrıeb ZU

aller T1ugend?
Bedarti da tür unNns Priester, . denen die Formung

der Gläubigen oblıegt, och der Mahnung, allen Eıfer
nıcht ANUur qutf miıttelmäßıige Tugend, sondern qutf SLEIS
größere Heiligung der Seelen verwenden? Sichern WITr
uns damıit nıcht auch das besondere W ohlgefallen un
die Dankbarkeit Christi der seinen geliebten Seelen MO  -
Lichst reiches Leben, srößtes Wachstum 1n der (mmade
un die Möglichkeit, ihnen alle Schätze der Liehe und
Vereinigung erschließen, wünscht? Könnte C Tür einen
Seelenhirten Ersprießlicheres geben, als möglichst viele
seiner Schäflein heilıg gestalten und S1IEe (‚olt Sanz nahe

bringen?
Nun kann ich denen N1IC béistimmen‚ die behaupten,

geschehe iür die Vollkommenheit der 1n der Welt Le-
benden nichts! Nein! Es geschieht sehr viel! Wenn der ÖL-
tere Empfang der heiligen Sakramente, lıturgisches eben,
Kxerzitienbewegung und Standesvereine, karitative
Werke und Ire1wıllige Fürsorge gefördert werden und
blühen, gehört das qalles doch den SUDEFCLO-
gatorı1a, Iso doch schon dem Streben ach der Vollkom-
menheit ber wahr bleiht doch, daß och weıt
mehr geschehen könnte. Auf der Kanzel, wohl uch 1n
der Katechese, wird vielfach das Gebiet der christlichen
Vollkommenheit aum berührt. Viele egnügen sich da
miıt Darlegung der gewöhnlichen Pflichten und dem
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Kamp{i Sunden und Laster:; 38815 Fınführung ı das
jeliere Leben mıt Gott, die Schönheıt un die ((eheim-

der Gotteskindschafit das ilLNeIe Gebet das FQ1-
erIe Wirken des Heiılıgen Geistes, das Leben mıt Chrı-
stus, eine Anleıtung ZU Auszıehen des en un AÄAnzle-
hen des Menschen, ‚„der ach ott geschaften ist

wahrer Gerechtigkeit un Heiligkeit“ (Eph J9 I1)
ZU Selbstabsterhben und Ausliefern Gott, ZUFC Stellung
ıntier die Führung des Heılıgen Geistes sucht INa  z be1l
ihnen vergebens.

(janz äahnlich ist Beichtstuhl. uch da begnü-
SEN sıch manche HUr mıt Absolution und EINISCH alltäg-
lichen Sprüchen Daß S1C die Seelen uch höherem
geistlichen Leben AaNTrESCHN un anleıten, SIC die Schule
und Künstlerwerkstatt nehmen könnten, (Gottes ben-
bild 111 voller Schönheit AUuSs ihnen herauszuarbeıten, das
bedenken S1C nıcht Sie Sind Alltagsgärtner, die 19888

Früchte tür den täglıchen Gebrauch ErZCUSEN, zeine
eiıgentlichen Züchter, die immerdar qut bessere un voll-
endetere Sorten Bedacht nehmen Das ber MmMuUu umm
mehr bedauert werden, da doch viele Seelen ZUuU oll-
kommenheit besonders veranlagt sınd un danach Vel:

Jangen Und denke INa  — nıicht das SsSe1 1U bel g..
W1ISSeN n LemINıINnUmM der all be1 vielen Seelen AUSs
allen Ständen, bel mıtten 11 Leben stehenden Frauen
und Mütlttern, bel JuNngen un äalteren ännern findet INa

häufig Wiıderhall kommt INa qutf höheres Streben
sprechen Gerade Männer sınd olt sehr an  ar, führt
INan S16 das geistliche Leben C1IHn Es iSt oit als hätten
S1C 1Ur darauf ewarte ögen uch manche stump{ SCIN,

eren lebt doch och hochherziger S  inn, wahre
Liebe ZU. Heiland die Sehnsucht ach vollkommener
Überwindung des alten Menschen, ach der Freiheit
ott und das Verlangen, iıhm möglıchst ahe kommen
Knospen sınd noch überall da; ber fehlt olit die
Sonne, die S1C erschließt un ZUTF vollen Blüte brıingt.

Was U  b die größere Masse uUuNnseTer Gläubigen
belangt, beklagen WIT UunNns, daß SIC schon Pflicht-
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mäßigen versagt. her sollte das nıcht vielleicht uch da-
her kommen, daß WIT SIC bısher. EINEr recht gemäßig-
ten Genügsamkeıit belıeßen, N11IC ihnen höheres Streben
weckten, S1IC NIieEe die Schönheit des NNHNEerelil Lebens: CHLH-

Jührten, IN edien Opfergeist un 11ıebe ZU Kreuz?
Man sollte doch annehmen: gelänge einmal, ıhnen
Verlangen nach dem Höherenund Hochherzıigkeıt e._

2ZCUSEN, kämen S16 hbesser ber alle Schwierigkeıten
hinwegs Dann würden S1C uch den 1Irost un die Freude
Ail religıiösen Leben empfinden, die ott den Halben un
Lauen verweigert den Kıfrıgen ber gibt „Weı S1e
em ll ich geben VO Baume des Lebens, der

Paradıiese Gottes steht‘“ (OM /) „ Wer SIC
em ll ich VOIl dem verborgenen Manna geben ‘ (ON
—;  ) Beil allen Heilıgen sehen WT, WI1e mıt dem testen
Entschluß; ott nıcht il einigermaßen, sondern. uts
este Zı dienen, dem Menschen solort Flügel wachsen
und mıt Leichtigkeıit sıch uch ber Berge VOoO  ea Schwie-
rıgkeıten hinwegschwingt, Berge, VOL denen halbe Seelen

Ge-1MmMmMer wıleder kraitlios un je1g zusammensinken
länge ulns doch überall wıeder den Hochsinn ZU wek-
k C111

Zu al dem ber braucht der Priester sründliches
Wiıssen das geistliche Leben Denn Wer kann sgeben,
W as selbst nicht hat! Zudem ott die einzelnen
Seelen wıeder Sanz verschleden Jede braucht JC ach
der Stufe, auf der S1IC sStie C1I1NE andere Leıtung. Was 1ür
nfänger paßt, WAare LUr Fortgeschrittene oit e1INeEeE hem-
mende Last; un Was diese fördert, könnte Tür jJeNC eINe
(jefahr bedeuten. SO gibt Lın eute manche bBücher,
die den qut dem Vereinigungswege Befindlichen qußer-
ordentlich nützen; würden aber och Ungeläuterte SIEC

qauft sich anwenden, verlielen S16 ] äu-
schung Und umgekehrt: manche bleiben Stets quf dem
Weg der FKrleuchtung stehen, während SIC doch mehr die
Veremigung anstreben un ben sollten. Wie manche
gıbt sodann eute; die glauben, sıch 1ı111 Fluge _ZUE My-
.

stik rheben können, den Preis der Mystik aber, das
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Siıchselbstabsterben N1IC. bezahlen wollen. Wie manche
andere wieder verwechseln CINISE Iiromme -Stimmungen
mıt wahrer Mystik,Schon mehrmals ist JI11LT begegnet,
daßweıbliche Personen jubilierend 808088 kamen: Mein
Beichtvater WAar CIM Sahz erHerr hat 80888

sratuliert; ıch hätte das ‚ mystische Gebet Es handelte
sıch aber L1LULr Sanz gewöhnliche Gebetströstungen.
Was bewirken: solchvoreilige Entscheidungen anders. als
bedauerliche Selbsttäuschungen und C111Anschwellen
weıblicher KEıtelkeit!.-‚Andererseits heüute eben
gut W1e€e Irüher hoch begnadigte Seelen. Werden S1C OIln
Beichtvater nıcht erkannt, bleiben S16 tief unter. der Stufe
zurück, der. ott S1C6 erheben wollte.: ber auch viel
alscher. Mystizismus mac sıch breit Wıe notwendig De-
darf da der Priester gründlicher Kenntnis des geistlichen
{ehbens!

111
Nun Iragt sıch aber, WI1C dahin gelangen?
Diese Frage teilt sich ZWEeEI Unterfragen: Wasder

einzelne Priester für sich tunund Was TÜr die (Gesamt-
heit geschehen hat

Erste Bedingung iür en einzelnen ıst, daß selbst
CH3 eifriges geistlichesLeben führt, selbst ernNns ach
Vollkommenheit streht un Gebetsgeist.und. (rottinnigkeitrecCc pflegt. Denn hıer, aut übernatürlichem Gebiet,
reicht Fre1in natürliches Vernünfteln N1IC aUS; ]er IMu
der Heilige Geist selbst das Licht geben, und der gıbt

reichem Maße Hu dem erns Gottinnigkeitden Daraus ist erklären, daß S manche, uch theo-
logisch - Hochgebildete, tür SEWISSE Übungenun For-
derungen des geistlichenLebens,tTür bestimmte Arten der
„ Weltflucht“, Abtötung, Ireıiwilligen Entsagung, Selbstauf-
Opferung, tür manche Ordensgebräuche; die alle der
Loslösung.VoCISCHEN Ich und der restlosen Hingabeottdienen, kein Verständnis haben un das alles mıiıt
Verschraäubtheit, Überrest AaUus veralteten: Zeiten; Stehen-
bleiben: auf nlıederer Kulturstufe ı abtun Sıe beurtel-
ien alles ach dem natürlich-gemächlichen Menschen,

„Theol.-prakt. Quartalschrift“.. IL, 1932 1
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möchten. den mıt all SCIHNEN selbstischen:Irieben INO8-
lichst unangetastet 111  N eilcCl der Vollkommenheıit eintüh-
reCHN, übersehen dabe1i aber, daß der Heilıge (reist andere
Wege geht, daß ZUIN Selbstopfer anleıtet,daß das Sa-
menkorn erst terben muß, Devor. CS reiche FEruchtbringt,
daß Christus den Grundsatz. quistellt:: ‚„ Wer SCIMN en
1eb hat, verliert C5,; Wer dagegen Leben dieser
Welt haßt, wird tür das Leben retten.“ (Jo12 29)
SO erlehte 1al GS; daß CIM I1 heologe i111 SCINENN

Beichtkindern SLetis VO Opfern un Ireiwillıgen Abtötun-
SCH abrıet, für C1IHE NCUC, relere Aszese ıntrat un
schließhich: selbst C1I3 Weib ahm un VO der Kırche ah-
tıel „Wir ber haben nıcht den Geist der Welt empfan-
SECN, sondern den Geist der AUus ott ist damıt WITL erken-
NCH, Was u1ls VO (Gott geschenkt worden Ist Und davon
reden WITL auch, ber nıcht Worten, WIC menschliche
W eisheit SIC lehrt, sondern WIE der (Geist S16 e  s un
erklären damıiıt Geistiges denen, dıe geistig S1Ind.: Der bloß
natürliche Mensch eriaßt nicht, W as VO (Jeiste (xottes
kommt;: gilt ıhm als Torheit, un ann nıchtVer-

stehen, weıl geıstig. verstanden SCIN wIıll“ (1 Kor  D
e14)

Abgesehen VO  > der Erleuchtung des Heiligen (Geistes:
WEeI selbst nıcht erıg ach Vollkommenheit strebt, selbst
N1C die Erlebnisse, Stimmungen un Verwickelungen
des gelstlichen Lebens erilahren hat, versteht uch :andere
N1IC  9 hat oit uch eın Interesse 1Ur S16 un Lührt S1IC oit
IL:Wie häufig vernımmt Klagen V.O  — eılrıgen SEeE-
len, daß INa ihrem helligsten Streben Verständ-
1IS un uch n Heltferwillen entgegenhbrıinge!

DerHeilige Geist un dieEISCHE Erfahrung bleiben
die besten Lehrmeister, aber das reicht nıcht aUs, er
(zeist weht HUL, un Wann will, Läßt sıch azu nicht

tiesthalten. Die CISECENE KErfahrung beschränkt: sich
auft den kleinen Kreıis- des Selbsterlebten. un bedartf‘: der
Nachprüfung. SO muß beiden *C1IN eNT1IgES Studium der
geistlichen Theologie dazukommen. Und das muß sich
auf dre  1 Seiten erstrecken: erster ‘Lifli€ aufBücher, die



Cohau Mehr Nege der geıistlıche Theologıe. 243

e1IhNe Systematik, CI Lehrgebäude des geistlichen .Lebens
hıeten und Grundlagen, SC11H W esen un SGIEL Ur-
sachen und Hılfskräfte klaremZusammenhang dar-
legen. hne diese Übersicht ängalles der uft und
ist Irrungenausgeselzl. ber weıter braucht uch
kKkenntnis der Entwicklung un es Verlautes des ge1st-
liıchen Lebens den Kinzelseelen, der Fntwicklung des
geistlichen Lebens.

Und da das geıistliche Leben nıcht D1UL 111 der Kinzel-
seele: verschıedene Formen annımmt, sondern auch 1 der
SANZCHN Kırche und den verschiedensten Zeıten E1INE

Entwicklung und Mannıgfaltigkeit 1111 Großen au{izeıgt,
WAal’e auch die berücksichtigen. (zerade durch das Stu-
cqum dieser Bewegung wırd der Gesichtskreıis erweiıtert
aller Finseitigkeit vorgebeugt da INa  a viıele Wege ent-
deckt, die alle ach Rom führen, un manchem Irrtum
den Zugang-verwehrt, da VOTL dem Auge der Geschichte
sıch als schon dagewesen. entschleiert. Miıt
Wrte Betracht kommt das Studium der Systematık,
der Psychologie un der Geschichte des ‘ geistlichen
Lebe  N

Zu gründlichen. Studium kommen 411 9ster
Er  1€e die Evangelien, Apostelbriefe, die Schriften der Kır-
chenväter, die Entscheidungen des kirchlichen Lehramtes

Betracht. Besonders erireulich ist C daß sıch die ge1st-
liche Wissenschaft heute wıeder mehr Neuen J esta-
mentT, hauptsächlich heiligen Paulus und Johannes
orJ)ıenltiert Vieles bhiıeten dieser Beziehung NEUEIE Kom-
mentare, WIC der Bonner Tiefgründig behandeit
alle einschlägsigen Fragen Fr rat SC1INeEINM zweiıbändigen
Werk kt aul Parıs 1925 kürzer, ber uch reC gul
Duperay, Le Christ ans la VIC chretienne, Parıs 1928 Am
notwendigstenscheıint.. ILLE aber, daß INa  = Jesus
Christus selbst zurückkehrt und das geistliche Le-
ben ıhmwıeder m1ıßt Zu dem Zwecke habe ich selbst
VeErsuCcht;. diesbezüglichen Liehren em uch
AD  1€ Frömmigkeit Jesu Christi irnac| Zusamı-
menzustellen: Die kırchliche Grundlage des geistlichen

16*
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„‚ebens hblieten unsDenzinger-Bannwart,Enchiridion, die
srohen Dogmatiker, der heilıge 1homas, der heiligeBona-
ventura, - duarez, . die Dogmatıker es Karmeliterordens,
Scheeben;.-auch Bartmanns verschledene Bücher sıind hbe-
sonders:vielbeschäftigten Priestern: sehr empfehlen.

ber Aszese un Mystik speziell handeln un Unsum-
VO  u Büchern S1ie aufizuzählen, ıst hleı unmöglich

Kıne austiührliche Luıste tindet {I11a1l bel Guibert, Theologıa
spirıtualis, Komae 1926 un be1l Heerinckx Introductio.-
T’heoloziam spirıtualem, Taurıinı 1931

Sodann ergeben gute Heiligenleben Iruchtbare Aus-
beute UÜber die Entwicklung des geistlichen 1 ebens
de1 (1esamtkirche tindet INan sehr 1el Pastor, (Je-
schıichte der Päpste. kıne Gesamtgeschichte des St-
lıchen „ebens schenkte uLns Pourrat ı den J1er Bändchen
SCINeET: La Spiritualite chretienne, Parıs 1921 Damit ber
C111n vielbeschäftigter Priester sıch hald zurechtfinden
kann, ihm vielleicht Z ‚empfehlen, daß mıt dem
Studium der ben erwähnten Introductio VOI Heerinckx
beginne, annn Tanqueray,- Precis: de 1 heologite Ascetique
el Mystique, uch deutsch VO.  — Sternaux, be1 Desclee et
Cie Parıs erschıenen, ZUF Hand nähme, e1in Buch, das mıt
SrBer Gründlichkeit, dabe1 knapp un klar; alle Fragen
behandelt nd AATE Finführung gegenwärlıg Nes der ql-
lerhbesten ist. W er Ausiührlicheres wünscht, Iindet
dem Ol der Kritik sehr gerühmten NEeEUEN Lehrbuch der
Aszetik Ol Zimmermann (Herder Co.), das sich
aber auft die Aszetik beschränkt Für myslısche Fragen
ame als Frgänzung Zahn, FKinführung 1€ Mystlık,
AINZU. Sodann schrıeben guteLehrbücher: VO Hertling

(Rauch, Innsbruck). un Murawsky (Kösel-Pustet),
Multz, Freiburg. Um ber NEUECIEC Probleme undErschel-
NUNSCH au{f dem geistlichen Gebiet Steis unterrichtet Z

bleiıben, dürite aqaußerdem dasHalten TIG der WI1SSECN-
schaftftlichen Zeitschriften. gut SC11H In deutscherSprache
hesitzen. die viertehährig erscheinende Zeitschrifit Tüur
Aszese nd Mystik Innsbruck JI'yrolia-Verlag Wiırd och
Pourrats ben erwähnte Geschichte des geistlichen 128-



ben
W1 esagt ach F

eıte 1nA dringe
den SC erke weılt besse
orüundl er ndlegenden
Buch erf chlı
ZU1as he Mü tudium des geistlicJenS: Langs manchen koste ber jeder, der
hetreibt, ba spuü selbst erhebht
nerlich autert Nne 1ZE Arbeitbeglückt un
Seelen bef uchtet

Damı inzelrt ur W
del bele NS issenschafttun ber d
müßhten allc nstaltungenfür die Gesamtpr CI
schaft; Kurse ergleichen kommen. Besonders abe
Lut not, Sel che Theologie wieder als F
in dı ngef ha Pius XI eS I
SCINeEer Studıi dnung‘ uch geboten 1o) Wiıe da
Zı geschehenHalıkann hlernıcht erörtert werden. Eın
gehende Überlegungen unVorschläge aber.bietet Hee-
rinckx- ı SeınerIntroducti Wünschen hte mMan

überall iedSchluß - Kdaß diegeistlic eOlog1e
qutfblü und 18881 ling He1 gkeıts
streb 1S aqallen Kl SC  m He e  D des
We ubr und die ob
des ermürbt a Itgl ck enttäuscht
Öölk öhe Ina ebereit gemach habe
Versäumen 3881 mıt volle and die Gotteskö
Her di en reu
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